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AUSWIRKUNGEN DES AGRARSTRUKTURWANDELS AUF STREUWIESEN UND 
ZWEISCHÜRIGE FUTTERWIESEN IM WÜRTTEMBERGISCHEN ALLGÄU

Karlheinz Abt

A b s t r a c t

Changes in agricultural landuse during the last four decades have deeply affected the land­
scape-ecological situation in the Allgäu (Southern Germany). Almost 100 % of the agricultural 
used areas in the Allgäu are meadows. Economic pressure lead farmers to specialization and 
intensification of landuse resulting in the loss of 80 to 90 % of extensively used wet meadows. 
These quasi-natural "litter meadows" (mainly on fen soils) used to be cut once in fall. Nowa­
days they are habitats for quite a few of rare and protected plant and animal species. Another 
meadow type abundant up to 40 years ago were the "twice-cut meadows". They are almost 
completely destroyed. Both the requirements of biotic and abiotic natural ressource protection 
are affected. A less intensive use of fen meadows is therefore required, and the various kinds 
of "twice-cut meadows" should be restored.

keywords: landscape-ecology, fen-m eadow s, changes in agricultural landuse, b iotope losses, 
species decline

1. Einführung und Fragestellung

Bis in unser Jahrhundert hinein führte die bäuerliche Nutzung zu einer vielfältigen Kulturland­
schaft, die vielen Pflanzen- und Tierarten Lebensraum bot, ohne die natürlichen Lebens­
grundlagen Boden, Wasser und Luft in großem Umfang zu gefährden. Vor einigen Jahren je­
doch wurde die Landwirtschaft als einer der Hauptverursacher des Arten- und Biotop­
schwundes in der Kulturlandschaft erkannt (z.B. SUKOPP 1981; KAULE 1986). Quantifi­
zierende Untersuchungen über Flächenverluste, verglichen mit dem Zustand vor 40 Jahren 
oder früher, liegen jedoch kaum vor (HÄRLE 1977; GANZERT und PFADENHAUER 
1988).

Im Rahmen des Sonderforschungsbereichs "Umweltgerechte Nutzung von Agrarlandschaften" 
(gefördert von der DFG) wurde u.a. das württembergische Allgäu im Hinblick auf die durch 
intensive Grünlandbewirtschaftung verursachten Naturschutz- und Umweltprobleme hin unter­
sucht. Zwei Fragenkomplexe standen in dieser ersten Phase im Vordergrund:

- Randliche Beeinflussung von natumahen Kulturbiotopen durch die landwirtschaftliche Nut­
zung (ZELESNY und SCHELKLE 1990) und

- landschaftsökologische Auswirkungen des Agrarstrukturwandels im württembergischen All­
gäu.

Im Rahmen dieses Beitrags soll anhand von Flächenverlusten natumaher Streuwiesen auf meist 
nassen, moorigen Standorten und ursprünglich ebenfalls artenreichen zweimähdigen Futter­
wiesen auf trockenen bis feuchten Standorten die Frage nach den landschaftsökologischen 
Auswirkungen des Agrarstrukturwandels angegangen werden.
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2. Methoden

Datengrundlage für die Untersuchungen sind die Bodennutzungserhebungen von sieben Ge­
markungen im Allgäu seit 1914, die zwischen 1935 und 1948 durchgeführte Reichsboden­
schätzung im Bereich Wangen, Kisslegg, Leutkirch und Isny sowie eine Vegetationskartierung 
des geplanten Speicherbeckens Isny aus dem Jahre 1949 (BUCHWALD und SPEIDEL 1949). 
Die hieraus gewonnenen Daten und Karten wurden mit Hilfe der Feuchtgebietskartierung des 
Landkreises Ravensburg sowie eigenen Kartierungen verglichen und mit Hilfe des geogra­
phischen Informationssystems Arc/Info eine Flächenbilanz erstellt. Die vegetationskundlichen 
Erhebungen erfolgten nach ELLENBERG (1956).

3. D as U ntersuchungsgebiet

Das württembergische Allgäu zählt zum Naturraum "Westallgäuer Hügelland" (MEYNEN und 
SCHMITHÜSEN 1953) und wurde hauptsächlich durch die Eiszeiten geprägt (siehe dazu z.B. 
GEYER und GWINNER 1986). Es ist gekennzeichnet durch ein mehr oder weniger bewegtes 
Relief aus Moränenmaterial, einer Vielfalt an Böden sowie durch relativ hohe Niederschläge, 
die in Folge der Stauwirkung der Alpen von Nordwesten nach Südosten hin zunehmen und bis 
über 2000 mm betragen können. In der Kulturlandschaft, die heute vom Grünland geprägt ist, 
sind eine hohe Zahl ökologisch wertvoller Feuchtgebiete, wie Seen, Weiher, Moore, Streu­
wiesen u.a. zu finden.

Nicht immer hatte im Allgäu die Grünlandwirtschaft wie heute Vorrangfunktion. Im Ober­
amtsbezirk Wangen betrug das Acker-/Grünlandverhältnis 1840 noch 2:1, im Oberamtsbezirk 
Leutkirch sogar 3:1 (OAB Wangen 1841, OAB Leutkirch 1843), d.h. ca. 66 bis 75 % der 
landwirtschaftlichen Nutzflächen wurden ackerbaulich genutzt. Während damals Getreide so­
gar in die Schweiz exportiert wurde (FLAD 1953), beträgt der Ackerflächenanteil heute nur 
noch etwa 1 %. Die Spezialisierung auf Grünlandwirtschaft hat im Allgäu gegenüber heute 
klassischen Ackerbaugebieten letztlich seine Ursachen im ungünstigen Klima. Der standorts­
gemäße Landbau ist hier eindeutig die Grünlandnutzung (vgl. auch KÖHLER et al. 1989).

Im Gegensatz zur Spezialisierung begann die Rationalisierung und massive Intensivierung erst 
nach 1945 (PRIEBE 1988). Zeigen läßt sich dies z.B. in der Abnahme landwirtschaftlicher 
Betriebe in der Bundesrepublik Deutschland von zwei Millionen 1949 auf 681.000 1987 
(PRIEBE 1988). Im Landwirtschaftsamtsbezirk Wangen liegt die Abnahme zwischen 1950 und 
1986 mit etwa 50 % in derselben Größenordnung (Quelle: interne Statistik des Landwirt­
schaftsamtes).

Dementsprechend veränderte sich auch die Betriebsgrößenstruktur. Lag der Schwerpunkt 1949 
noch auf Betrieben mit 10-20 Hektar, verschob er sich bis 1982 auf 20-50 Hektar, mit einer 
drastischen Abnahme kleinerer und einer deutlichen Zunahme noch größerer Betriebe 
(SCHULZE 1988).

Dies hatte zur Folge, daß aus Gründen der Rationalisierung möglichst viele im Betriebsablauf 
anfallenden Arbeiten technikgerecht gestaltet und im Zuge der Agrarstrukturförderung und 
Preisentwicklung die zur Verfügung stehenden Flächen intensiv bewirtschaftet werden mußten.

Im Einzelnen heißt dies:

- Von vielseitiger Nutzung, also Ackerbau, Streuobstwiesen, Streuwiesen, bäuerlichen Torf­
stichen, Weiherwirtschaft, extensiver Weidewirtschaft u.a., zu einseitiger Nutzung, also 
intensiven Futterwiesen oder Mäh weiden.

- Von Festmist- und Jauchedüngung zur Güllewirtschaft, also von Stalleinstreu zur 
Schwemmentmistung.

- Von zweischürigen Wiesen zu vier- bis sechsfach genutzen Wiesen oder Mähweiden.
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Zunächst wollen wir die Entwicklung der Streuwiesenflächen als Feuchtgebiete besonderer 
Schutzwürdigkeit (vgl. z.B. KRAUS 1964; RINGLER 1987) anhand der drei vorhandenen 
Datengrundlagen nach vollziehen.
Streuwiesen wurden vermehrt erst zwischen dem Ende des letzten Jahrhunderts und den 30er 
Jahren dieses Jahrhunderts angelegt. In der Regel waren Streuwiesen ein- oder zweimähdig 
und der Heuertrag wurde zur Einstreu in den Ställen verwendet. Vegetationskundlich zählen 
sie zu den Pfeifengras wiesen, Klein- und Großseggenriedem, aber auch zu den Röhrichten 
oder Hochstaudenfluren. Bis in die 50er Jahre hinein waren Streuwiesen aus Gründen des Ein­
streumangels hauptsächlich in Gebieten mit geringem Ackerbauanteil wertvolle landwirtschaft­
liche Nutzflächen (STEBLER 1897). Abbildung 1 zeigt die Veränderung der Streuwiesen­
flächen auf der Gemarkung Isny im Allgäu von 1927 bis 1988. Die Streuwiesenflächenverluste 
betragen etwa 97 %, von 109 ha 1927 auf 3,6 ha 1988.

4. E r g e b n is s e
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Abb. 1: StreuwiesenflächenVeränderungen auf der Gemarkung Isny im Allgäu zwischen 1927 
und 1987 (Quelle: Bodennutzungserhebungen).

Ein ähnliches Bild bietet sich auf der Gemarkung Eglofs. Von 107 ha 1948 
(Reichsbodenschätzung) werden 1989 noch 15 ha als Streuwiesen genutzt, das entspricht einem 
Flächen vertust von 86 % (vgl. Abbildung 2).
Die Folgenutzung der ehemaligen Streuwiesen im gesamten Untersuchungsgebiet verteilt sich 
auf Wirtschaftsgrünland, Brachflächen, Aufforstungen und die verbleibenden 6 % auf wieder­
bespannte Weiher, Siedlungen etc. (vgl. Abbildung 3).

Die Nachkartierung der Vegetationskarte des geplanten Isnyer Stausees von 1949 
(BUCHWALD und SPEIDEL 1949) ergab mit 76 % der Streuwiesenflächen etwas niedrigere 
Verluste. Hier ist allerdings darauf hinzu weisen, daß die größte Streuwiesenflächenausdehnung 
auf der Gemarkung Isny im Gegensatz zu den genannten Gemarkungen 1949 bereits zwischen 
10 und 15 Jahren zurück lag.
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Abb. 2: Streuwiesenflächenveränderungen auf der Gemarkung Eglofs zwischen 1948 und 
1989.
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Auf fors tungen 21%

Äbb. 3: Folgenutzung auf ehemaligen Streuwiesenflächen im Untersuchungsgebiet (Bereich 
Wangen, Isny, Leutkirch, Kisslegg).

Auf Meliorationen deuten zunehmende Futterwiesenflächen zwischen 1941 und 1949 (Quelle: 
Bodennutzungserhebungen). Im Vergleich mit 1949 zeigt die Bodennutzungserhebung 1989 
eine Zunahme des intensiven Wirtschaftsgrünlandes, von Aufforstungen sowie von Brachen 
und eine Abnahme der Ackerflächen.

Ohne den vegetationskundlichen Vergleich mit 1949 nicht ersichtlich ist das Verschwinden der 
meist zweischürigen, artenreichen Wirtschaftswiesen, also Goldhaferwiesen, Hauhechelberg­
fettweiden, Kohldistel- bzw. Sumpfdotterblumen wiesen, die kaum noch mit den artenarmen 
vier- bis sechsfach genutzten Wiesen und Mäh weiden von 1989 vergleichbar sind. Damit ad­
diert sich zu dem Verlust an natumahen Lebensräumen der noch gravierendere Lebensraum­
verlust in den eigentlichen landwirtschaftlichen Nutzflächen. Die Bilanz für das 1949 kartierte 
Gebiet ist aus Tabelle 1 ersichtlich.
Für wenigstens 100 Pflanzenarten und einer wesentlich größeren Anzahl Tierarten bedeutet 
dies einen fast vollständigen Lebensraumverlust auf 932 ha, das entspricht 51 % der kartierten 
Fläche und 80 % des Grünlandflächenanteils!

Die Situation auf einem Großteil der kartierten Flächen muß jedoch im Vergleich mit dem ge­
samten Naturraum als günstig eingestuft werden, da hier, bedingt durch einen hohen Anteil 
nur schwer entwässerbarer Niedermoorflächen noch 145 ha relativ artenreiches drei- bis vier- 
schüriges Feuchtgrünland anzutreffen ist. Durch die höhere Nutzungsfrequenz und Düngung 
sind aber auch diese Wiesen artenärmer und nur eingeschränkt mit den Sumpdotterblumen- 
wiesen von 1949 zu vergleichen (vgl. GÖRS 1951).
Zwischen 80 und 90 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche sind durch die Intensivierung der 
Wiesennutzung von zweischürigen zu fünf- bis sechsfach genutzten Wiesen oder Mähweiden 
betroffen (vgl. Abbildung 4).
Die artenreichen Zweischnittwiesen sind fast völlig verschwunden. Zwischen 1935 und 1948 
wurden nach den Bodennutzungserhebungen etwa 94 % der Wiesenflächen nur zweimal ge­
schnitten. Auf der Gemarkung Ratzenried bei Wangen im Allgäu beispielsweise sind heute da­
gegen kaum noch 1 % der Futterwiesen zweischürig.

438



Tab. 1: Flächenanteile verschiedener Vegetationseinheiten 1949 und 1989 in ha und deren 
Verluste in Prozent.

Vegetationseinheiten 1949 1989 Verluste

Streu wiesen (1-3) 252 ha 61 ha 76 %

1. Großseggenrieder, 
Röhrichte,
Rohrglanzgraswiesen 62 ha 0,4 ha 99 %

2. süßgrasreiches 
Kalkflachmoor 77 ha 33 ha 57 %

3. typ. Kalkflachmoor 
Pfeifengras-Heidekraut- 
Streuwiesen 113 ha 27 ha 76 %

4. Kleinseggen- 
Kohldistelwiesen 196 ha 22 ha 89 %

5. Hauhechelbergfett­
weiden 20 ha Oha 100 %

6. 2-3(4)fach gemähte 
Futterwiesen 683 ha 145 ha 79 %

zw eim ähdig 1%

m ehrm ähdig 99%

1 9 3 5 - 1 9 4 8 1988

Abb. 4: Wiesennutzungsintensität zwischen 1935 und 1948, sowie 1989 (Quelle: Boden­
nutzungserhebungen) .
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Die Bedeutung des Agrarstrukturwandels im Hinblick auf Arten- und Biotopschutz ist offen­
sichtlich. Die Ergebnisse verschiedener Autoren in unterschiedlichen Landschaften belegen 
vergleichbare Entwicklungen (vgl. KAULE 1986; RINGLER 1987; ROSENTHAL und 
MÜLLER 1988; GANZERT und PFADENHAUER 1988).
Die zunehmend intensive Landwirtschaft nivellierte auf dem größten Teil der landwirt­
schaftlich genutzten Flächen die ursprüngliche Standortsvielfalt artenreicher Futterwiesen. 
Darüber hinaus sind natumahe Streuwiesen, die einer Vielzahl von Planzen- und Tierarten 
Nahrungs- und Lebensgrundlagen bieten, im Zuge des technischen und agrarstrukturellen Fort­
schritts in den letzten 40 Jahren zu mehr als 80 % verschwunden.
Bisher nicht erwähnt wurden erhöhte Nitrat-Auswaschungen durch Mineralisierung der Nieder- 
und Hochmoortorfe, Nitrat- und Phosphateinträge in Grund- und Oberflächengewässer durch 
hohe Düngungsniveaus und Entwässerungen, NH^-Emissionen bei der Gülleausbringung, so­
wie Bodenverdichtungen durch den häufigen Einsatz schwerer Maschinen.
Die Nutzung der Agrarlandschaft kann angesichts der genannten Belastungen nicht mehr nur 
unter dem Gesichtspunkt der Nahrungsmittelproduktion erfolgen. Zusätzliche Ziele einer um­
weltgerechten Landwirtschaft sind der Schutz von Grund- und Oberflächengewässem, der Bö­
den und der langfristige Erhalt bzw. die Wiederherstellung und Pflege artenreicher, natumaher 
Lebensräume. Konkret lassen sich hieraus für das württembergischen Allgäu folgende Forde­
rungen ableiten:

1. Zur Entlastung der Grund- und Oberflächengewässer sollten alle unter Grünland- oder 
Ackemutzung stehenden Moorstandorte aus der intensiven Nutzung genommen werden und 
durch differenzierte Maßnahmen in natumahe Feuchtbiotope umgewandelt werden. Neben 
Pflegemaßnahmen (z.B. ein- bis zweimalige Mahd) würde hierzu gehören, daß die Entwäs­
serung stark eingeschränkt wird und keine Düngung mehr stattfindet (siehe dazu KAPFER 
1988). Als Grundlage für diese Maßnahmen können die Reichsbodenschätzung und die 
Moorkarte Baden-Württembergs dienen.

2. Für den Arten- und Biotopschutz erforderlich ist der Erhalt und die Wiederherstellung na­
tumaher Lebensräume, vor allem Feuchtgebiete in ausreichender Anzahl, Dichte und Qua­
lität. Ebenso sollte das gesamte Spektrum der zweischürigen Wirtschaftswiesen von nassen 
bis mäßig trockenen Typen mit seinem Artenbestand wenigstens auf Teilflächen wiederher­
gestellt werden.

Auch in Zukunft müssen landwirtschaftlich genutzte Flächen vielfältigen Funktionen gerecht 
werden. Viele der heute im Allgäu existierenden bäuerlichen Familienbetriebe sind jedoch ar- 
beits- und betriebswirtschaftlich immer weniger in der Lage, eine ökologisch intakte Land­
schaft zu gestalten bzw. zu erhalten. Das Ziel einer umweltbetonten Agrarpolitik muß es daher 
sein, Betriebe mit weniger als 30 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche, mit einem Viehbesatz 
von 1 bis 1.5 Großvieheinheiten pro Hektar das Überleben und damit die Pflege der Kultur­
landschaft zu ermöglichen. Dies zu erreichen bedarf es zusammen mit den Bauern großer An­
strengungen der ganzen Gesellschaft, die zunehmend bereits für Sanierungskosten im Natur­
schutz, bei der Trinkwasseraufbereitung u.a. aufkommen muß.
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